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Eine bedeutende Persötdichkeit der w issenschaftlichen G eschichtsschrei­
bung der zweiten H älfte des X IX . .Jahrhunderts war Vilmos Erakndi.' In seinen 
Werken befasste er sich besonders mit der Geschichte des XV —X \  I. J a h r ­
hunderts, in diesem R ahm en mit der K irchengcschichte dieser Periode. 
Er hielt für sein H auptw erk seine Biographie über König M atthias, dann seine 
spä te r geschriebene umfassende ungarische Geschichte.- Der Schriftsteller 
von hohem A lter und aussergewönlichcr P ro d u k tiv itä t hat ein gewaltiges 
Lebenswerk hinterlassen. Auch die literarische G attung  seiner Schriften -  
M onographien. Aufsätze, Q ucllenpublikationcn. volkstüm liche B ücher usw. -  
um fasstein  breites Gebiet, wovon jedoch die politische, kirchenpolitischc Pub li­
zistik auffallend fehlte. Vilmos Frakndi vermied -  abgesehen von einigen Zei­
tungsdiskussionen — die politischen Zeitungen und Zeitschriften. Doch zu 
Beginn seiner K arriere versuchte auch er -  teilweise nam enlos — seine Schrcib- 
gew andheit. Idccnreichheit in den D ienst der Publizistik zu stellen. In  unserem  
jetzigen Aufsatz soll er von dieser unbekannten Seite seiner T ätigkeit vorge­
stellt werden.
Yilmos Fraknoi begann seine U niversitätsstudien an der theologischen 
F ak u ltä t der Pester U niversität zur Zeit des Neoabsolutismus.^ Der bevor­
stehende S turz des Absolutismus, die Möglichkeit zur Regelung der V erhältnisse 
und des Ausgleiches, üb ten ihre W irkung auch a u f die U niversität aus, wo zu 
dieser Zeit au f Vorschlag des königlichen Kommissars ernannte L eiter den 
U nterricht lenkten, und. z.B. die ungarische Sprache neben dem U nterrich t 
der deutschen in der A rbeitsordnung der U niversität sozusagen fast keine 
Rolle sp ielte .' Die theologische F ak u ltä t betrieb  m itte der 1850-er Jah re  die 
Rückgabe ihrer Selbständigkeit, die völlige A nerkennung der theologischen 
W issenschaften und im allgemeinen die Sicherung der Erziehung des P rieste r­
nachwuchses m it gewünschtem  Niveau. Das zwischen dem Papst und  K aiser 
Franz Joseph abgeschlossene K onkordat von 1855 regelte un ter anderen die
* A uszug aus dem unter B earbeitung stehenden Werk des Verfassers „G eschichtsschrei­
bung von V. Fraknoi".
Subvention der un te r kirchlicher Aufsicht stehenden Schuten. Deshalb ersuchte 
die theologische F ak u ltä t die A nerkennung des katholischen C harakters der 
U niversitä t, in erster lan ie  im Interesse der Sicherung der grösseren finanziellen 
Möglichkeiten.^ Die anderen F aku ltä ten  der U niversität und auch die K ultus- 
regicrung nahm en gegenüber dieser Forderung einen entgegengesetzten S tan d ­
pu n k t ein. Wir sind noch von den kirchenpolitischen K äm pfen der zweiten 
H älfte des X IX . Jah rhundertcs  weit en tfe rn t, doch die Professoren und Studen 
teil der theologischen F ak u ltä t -  un ter ihnen Vilmos Fraknói" -  konnten 
schon zur Theorie und Praxis der späteren  politischen K äm pfe ,,Vorstudien" 
nehm en.
Zu dieser Zeit gehörte die theologische F ak u ltä t noch nicht zu den bedeu­
tenden inländischen wissenschaftlichen Forum s. Hs war eine ziemlich w eitver­
breite te  Ansicht, dass ein grosser Teil der geistliches Professoren der F aku ltä t 
die Pflege und V erbreitung der W issenschaft n icht als den H aup tberu f des 
Lebens betrach te te , ,,Dic Professoren tra ten  nach einer Tätigkeit von 10—15 
Jah ren  in den kánonikor R uhestand".? Hs befinden  sich aber un ter den Profes 
soren der theologischen F ak u ltä t solche, die -  wenn auch n icht m it ihrer 
w issenschaftlichen iä tig k e it — sondern mit Hilfe ihrer grossen pädagogischen 
Ind iv idualitä t, das Interesse jener Wenigen leiten oder anbahnen konnten, die 
a u f  dem zur W issenschaft führenden Weg fbrtzuschreiten wünschten. Auch 
Vilmos Fraknói konnte diesen Professoren verdanken, dass seine literarischen 
A m bitionen en tfa lte t, und die Publikation seiner ersten Schriften un te rs tü tz t 
w urden. Zu diesen gehörte János Pollák, Professor an der Theologie für a lttes- 
tam entliche W issenschaft und  hebräische Sprache."
Pollák geriet in 1861 an die Spitze der R edaktion der „Feb'ym" und fasste 
nach seiner einjährigen T ätigkeit sein eigenes Program m  wie auch dies seines 
B lattes folgendermassen zusammen: ,.U nter den Anhängern von Sion -  schrc- 
i b t e r  -  zeigten wir gewissermassen als Vorposten die B atterien  des Feindes 
für diejenigen an, die möglicherweise genügend m ächtig sein werden, diese 
vernichtende Bew affnung wenn auch n ich t abzurüsten , doch mindestens weni 
gcr schädlich zu machen . . . ohne Umschweife jedem, irgendw oher und von 
irgendwem stam m enden TadelaufrcÜ giösem , sittlichem , kirchenrechtlichem  und 
kirchengesellschaftlichem  Gebiet entgegenzutreten"." E r leitete die Zeitschrift 
in einem polemischen Geist gegen die auch innerhalb der K irche merkbare und 
sich in einem fort verstärkende liberale Auffassung und gegen jeden Angriff „von 
aussen". Auch seine Anhänger leitete er a u f  diesen Weg und einen der begab te­
sten un te r ihnen — Vilmos Fraknói — führte  er seinem B eruf zu, als er dessen 
kirchenpolitischen A rtikel mit folgender Bem erkung der R edaktion erscheinen 
liess: „U nser nam hafter junger H istoriker, Vilmos F rankl lud einen wohl 
begründeten A rtikel über den katholischen C harakter der U niversität in der 
Z eitschrift „ Id ő k T an ú ja"  erscheinen lassen, welchen wir wegen seines allccm ci- 
nen Interesses in unserem  B la tt zu veröffentlichen für zweckmässig halten"." ' 
Die Zeitgenossen haben János Pollák 's W irkung und leitende Rolle sehr hoch- 
geschätzt. viele haben ihn sogar -  nach E dgar A rtncr's Meinung -  vor den 
bedeutendsten  geistlichen W issenschaftler der dam aligen Zeiten -  Arnold 
Ipolyi — gesetzt, l inden wir das auch übertrieben, können wir jedoch soviel 
annehm en, dass er in der kirchlichen Publizistik  keinen würdigen K onkurrenten
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h a tte  und didiéi- seine W irkung a u f  die angehenden Schriftsteller sehr bedeu­
tend  war.
Zu Beginn der publizistischen Tätigkeit von Vilmos Fraknói w irkten neben 
Pollák 's Persönlichkeit auch noch andere Faktoren m it. Fraknói war noch ein 
U niversitätsstudent. als in 1863 sein M ittclschuHchrbuch m it dem Titel ,.Ge­
schichte U ngarns" ersch ien ." Das erschienene Lehrbuch rie fe in  lebhaftes und 
abweisendes V erhalten hervor. N icht nu r die pro testan tischen  Schulkreise 
pro testierten  gegen Fraknói's an tip ro testan tischc G eschichtsauffassung und 
verletzenden Ton, sondern auch ein bedeutender Teil der H istoriker veru r­
te ilte  — wenn auch nicht öffentlich — das Lehrbuch und  seinen V erfasser.^
Docli die bekanntgew ordenen Gegengefühle und P ro teste begünstigten 
Fraknói, weil die leitenden katholischen K irchenkreise — die hohe G eistlich­
keit, R edakteure kirchlicher B lä tte r, usw. — a u f  den jungen Novizen a u l­
merksam wurden, und die verschiedenen A ufträge und E rsuchen  fohden 
einander, in denen von ihm A rtikeln, Feuilletons, Broschüren usw. verlam d 
w u r d e n . D a m i t  stand  die T ür vor Fraknói offen um seine Feder in den D ienst 
der täglichen kirchenpolitischen K äm pfe zu stellen.
Das Forum  seines publizistischen A uftretens w ar die von A ntal Lonkay 
redigierte Zeitschrift „ id ő k  T anúja", wo er in 1861 über die Geschichte des 
Parlam ents einen A rtikel sch rieb ."D er R edakteur schrieb als E inleitung vor 
die in Fortsetzungen veröffentlichten Serie folgendes: „W ir begrüsseif den 
jungen G eschichtsforscher au f dem Gebiet der Publizistik , und wünschen, dass 
wir uns a u f  diesem Gebiete öfters treffen". Die erhaltene Aufgabe wäre zu einer 
historischen B earbeitung geeignet gewesen, aber infolge des C harakters des 
B lattes, erw artete  m an von ihm  eher eine politische Schrift.
ln  der E inleitung seines A rtikels verwies Fraknói a u f  die Vorgcsclüchte 
der E inberufung des Parlam ents in 1861, „ a u f die 1 2  Jah re  m it so traurigem  
A ndenken", als das P arlam en t geschlossen war. E r forscht die G ründe nicht, 
sondern er rä t  den Schleier der Vergessenheit über die Ereignisse von 1848 — 4 9  
zu w eilen. In U ngarns Geschichte gelangte die N ation schon dreim al in einc 
so unglückliche Lage -  schreibt Fraknói -  wo „bösartige R atgeber oder 
ränkesüchtige M inister das V ertrauen ihrer Fürsten  bestehlend" die U ngarn 
in die Union zwingen wollten. Das heisst: nicht die H absburger, sondcrrTdie 
politischen Ratgeber haben den Fehler begangen, infolge dessen die B eziehun­
gen zwischen den U ngarn und dem W iener H of sich verschlechterten. So 
veru rte ilt er Lobkowitz, K aunitz  und  M etternich und dadurch  sp rich t er die 
K aiser Leopold I, Joseph II , F ranz I  und vor allem  den K aiser F ranz Joseph 
frei. Es ist seine entschuldigende Absicht unm issverständlich wenn er schreibt: 
„E r sah ein (d.h. der Kaiser, Bem erkung des Autors), dass auch er, wie vor ihm 
schon so viele gute Fürsten, von seinen R atgebern gemein betrogen und  irre 
geiührt wurde, und da er es einsah, näherte er sich seinem Volke m it dem  Öl 
zweig des Friedens in der H and, und entschloss sich, m it der ungarischen 
N ation durch ihre V ertreter an  der Parlam entssitzung sich zu versöhnen"."  
D er Zweck des Verfassers ist die N äherungsm öglichkeit zu finden, die auch die 
L oyalitä t dem H errscher gegenüber sichert, zu gleicher Zeit aber die Möglich­
keit der H erstellung der Beziehungen mit denen, die entgegengesetzte A nsichten 
vetrc tcn , n icht abbrich t. Im  zweiten Teil der A rtikelserie, wo er sich m it der 
Geschichte des Parlam ents befasste und wo ta tsäch lich  die Feder eines H istori-
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kers ))otwe))dig gewissen wäre, führte er nu r D aten  ohne jede Analyse oder 
Folge an.
Die Zeitschrift ,,ldők  ta n ú ja "  ha tte  mit dem journalistischen Dchiit von 
Fraknöi ein Glück, hier R edakteur Lonkav te ilte  auch den Lesern in der Xum 
mer votn 2 . Dez. 18(i2 des Blattes m it. dass Vilmos Fraknói ein Jnnenm itarbeitcr 
des B lattes wurde. Dagegen schrieb er dem B latt in den folgenden Jahren  ke i­
ne politischen A rtikel mehr, und in den späteren Jah ren  drückte er ganz e n t­
schieden sein Gegengefühl gegen die politische und kirchcnpohtischc Auffassung 
von Lonkav an s .'
Das publizistische A uftreten von Fraknói im illustrierten W ochenblatt 
,,Dr.s-?dy 7'//7.rc" war anderen C harakters, wo er den Lesern Flöris Homer, eine 
bedeutende G estalt der kirchlichen W issenschaft vorgcstellt hat. " ln seinem 
A rtikel w ürdigte er den Lebensweg, die w issenschaftliche und 1 nterrischts- 
tä tigkeit des G rdenswisscnschaftlers beinahe in einen) lyrische)) Ton. Fr konnte 
aber sich der die Geschichte und die menschliche Schicksale formenden W er­
tung  des 1848 4!)-er Freiheitskrieges auch hier nicht entziehen. Flóris Römer
nalun am  Freiheitskrieg als Pionicroffizier teil, und wurde nach der W'af- 
feu s trek k u n g  bei Világos zu Gefängnis verurte ilt.'*  Die Momente des Lebens 
von Römer waren viel mehr bekannt, als dass man über sie hä tte  schweigen 
können. Die Auffassung von Fraknói änderte sich seit 18C1 nicht, deshalb 
schrieb er. dass wir über die ..unglückliche Hnoche" einen ,.Schleier werfen 
sollen" und dass auch Römer au f die 1848-er und die darau f folgende Jah re  
,,wenn auch nicht mit Freude, aber doch mit tröstender Ruhe des reinen 
Selbstbewustscins zurückblicken kann". Fr hielt es noch in 1863 — last lt) 
Jah re  nach der Freilassung von Römer — für eine heiklige Aulgabe sich da 
not zu erinnern, dass Römer im Gefängnis des Absolutismus bitterliche Jah re  
verbracht hatte.
Mit der katholischen Presse und der publizistische)) T ätigkeit von Fraknöi 
w a rse in e in  18<i3ohnc Kamen erschienene und seine mit K álm án Hostaházy 
zusammen geschriebene Broschüre-" in enger Verbindung. Die Verfasser der 
kirchenpolitischen Flugschrift befassten sich mit der schwierige)) Lage der 
ungariscltenkatholiscltcn  Kirche und suchten die Möglichkeiten der Lösung: 
den ,.traurigen Verhältnissen" abzuhelfcn. Die vorbildlich verfasste Broschürc 
wurdc au f folgende K apitel aufgeteilt:
Dm Layc — die kirchlichen Verhältnisse in I ngáim am Anfang der 18ü() er 
Jah rc ,
Dm D/e/e/e der / Dd.s'/J/a/c -  befasst sich mit den katholisch protestan 
tischen Gegensätzen.
MMP/c der / 'öe/.s/Ö7)de die Änderung der offiziellen kirchenpolitischen 
Linienführung.
Die A'u//ndÍ3r/)r Preise — Beseitigung der Isolation, die Bildung einer 
wirksamen katholischen Presse.
Mg/yo/x?;? — E n tw u rf eines katholische)) politischen Tageblattes.
ln den bis 18(14 erschienenen Werke)) von Vilmos Fraknöi können wir uns 
öfters mit einer Auflassung treffe)), die die geistlichen Ström ungen. Ideen der 
Reformzeit verurteilt, ln  seiner Flugschrift geht er resp. gehen sie mit Rosta 
házv zusammen aber weiter als in alle)) bisherigen, wenn sie darüber schreiben.
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dass ,,die sieti zu Reform atoren des X IX . Jah rhundcrte s  au lgedrängten  Helden 
m it einer Begeisterung von Don Quijote den K rieg an alle erk lären", was die 
vergangenen Jah rh u n d erte  geschaffen ha tten . Deswegen ist das Ziel ihrer 
Brosehüre ,,n icht deren unselige T ätigkeit zu un terstü tzen , sondern ihre Ziele 
zu enthüllen und die Weise sowie die W allen zu bestim m en, mit welchen man 
gegen sie — d. h. die N euerer — erfolgreich käm pfen kann ."  Das ist eine e in ­
deutige Stellungnahm e seitens Fraknói für den Feudalismus — die K onzeption 
und die Abfassung lässt a u f  die U rheberschaft von Fra kn ói folgern —, ein 
E ntgegentreten  der bürgerlichen U m w andlung, den gesellschaftlichen, po liti­
schen und geistlichen Reformen. Es ist a u f  ihre retrograde A nschauung ch arak ­
teristisch . dass sie ,,dcn F o rtsch ritt für einen sinnlosen Sprung und die Freiheit 
für eine U nbeschränktheit der G ültigm achung des W illens" hielten. Nach 
alldem  is t es nicht mehr überraschend, dass sie die ungarische Revolution mit 
noch stärkeren  W orten verurte ilten : ,.Gegen die Fürsten  und geschichtlichen 
Rechte käm pft die Revolution, die ihre gemeine Ziele mit dem M antel der 
D em okratie um h ü llt" .2° In  seinen obengenannten zwei A rtikeln t r a t  die 
an tirevolu tionäre Auffassung nu r verhüllt auf. in dieser F lugschrift nahm  aber 
Fraknói schon ganz offen einen S tandpunk t gegen die Revolution und die 
bürgerliche U m w andlung ein.
U ber die K irchenpolitik  der M itte des X IX . Jah rh u n d erts  schreibend, 
suchten  die Verfasser die U rsachen der U belstände in den N iederlagen des 
K atholizism us der X IV  —X V II. Jah rhunderte . Die siebenbiirgischen Fürsten  
werden der V erbreitung des P ro testan tism us ,.beschuldigt". Aus dieser F lug­
schrift is t es erw eisbar, dass die V oreingenom m enheit von Vilmos F raknói 
gegen Bocskay, Bethlen und  Thököly mit ihrer religiösen Auffassung in V er­
bindung s tan d .- ' In seiner ,,P roklam ation" p ro tes tie rt er dagegen,dass er wegen 
der V erurteilung der von den Fürsten  ,,im Namen der Verteidigung des P ro tes­
tan tism us organisierten R evolutionen m it einem so traurigen  E rfolg" wegen 
,.H ochverrats" und einer gegen die F reiheit des V aterlandes begonnenen 
Schuld angeklagt w e r d e t
Neben dem G esagten h a t aber die F lugschrift auch eine andere Seite. Sie 
suchten die Quelle der Ü belstände innerhalb der K irche und meinten sie d o rt 
aufzufinden. D er Verfasser dieses Gedankens w ar wahrscheinlich F raknói, 
dessen Abfassung schon in  seinen jungen Jah ren  scharf war, als es sich über 
den höchsten K lerus handelte. ,.Die U rsache unserer Ü belstände — schreib t 
er — wie wir es wissen, ist eben, dass gerade diejenigen, deren P flich t es wäre 
den Beschwerden vorzubeugen und wenn dies n ich t gelingt, m indestens denen 
abzuhelfen, fassen die Verhältnisse zum Teil falsch auf, folglich is t ih r V er­
fahren auch n ich t im m er zw eckm ässig".^ Auch a u f János Scitovszky, den 
Erzbischof von Esztergom  anspielcnd, schliessen sie ihren Gedanken m it dem 
bekannten Spruch von Shakespeare-: ,,wir haben weder Waffen, noch ein Heer, 
noch einen Führer''".-'
Worin sieht Fraknói und  sein M itverfasser den Ausweg aus den Übel 
ständen  ? K aum  einige Jah re  vorher ha t Fraknói die Journalistik  kennengelernt, 
und  er ha t schon erkann t, dass eine öffentliche M einung nur durch die grosse 
Ö ffentlichkeit der Presse geschaffen werden kann. E r dachte — richtig  — dass 
die bis 1860 herausgegebenc ,,Religi6 " und ' ..K atholikus N éplap" den erhöhten 
Aufgaben n ich t mehr entsprechen können. E r hielt auch die Zeitschrift ,,Idök
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T anúja" nicht für cin geeignetes katholisches poetisches Organ, da sich gegen 
das B la tt schon bei seinem Beginn innerhalb  des katholischen Lagers drei An! 
fassnngen hitdeten: jene, die ein Gegengefühl em pfanden, die grosse .Menge der 
Glcichgiittigen und flie dünne Schicht der D abcistchendcn. Das Verfasserpaar 
scldug deswegen folgendes vor: es sollte ein neues katholisches politisches 
Tageblatt gegründet werden. Sic em pfahlen sich selbst als R edakteure nnd ilire 
Zicle fassten sie im folgenden zusammen: ..der K atholizism us würde den Alittel- 
punkt bilden, in welchen) sich alle verschiedenen R ichtungen, alle getrennten 
Interesse)) sich konzentrieren w ü r d e n " . I h r e  Vorstellung blieb aber nur ein 
Plan, umso mehr, da nicht einm al die gut funktionierende ,,Szent István T ár­
su la t"  die Schwierigkeiten der Ingangsetzung des B lattes erfolgreich über­
wältigen konnte.-" Auch Fraknói und sein M itverfasser haben in ihrer F lug­
sch rift geschrieben, dass zu einet)) erfolgreichen Beginn etwa 2 0 0 0  Abonnenten 
notw endig wären.
Die Broschüre — oder wenn es besser gefällt — der Ausbruchsversuch 
von Fraknói und seiner Genossen fand keinen entsprechenden An klang. Die 
höhere kirchliche Leitung hüllte sich in Schweigen, und diejenigen, die gle­
ich det) \  criasscrn mit de)) G rundsätzen einverstanden waren, waren jung 
und hatten  in der Hierarchie der Kirche keine bedeutende Rolle.
Nach der Hrscheinung dieser Broschüre hörte die publizistische Tätigkeit 
von Vilmos Fraknói au f eine kurze Zeit auf. F r wird nach N agyszom bat, später 
uach Fsztergom  zu Prolessor ernann t, und ist vom geistlichen Lebet) der Haupt 
s tad t. von det) Redaktionen der T ageb lätter und Zeitschriften fern gekommen. 
Zur Zeit seiner Lehrerschalt in Fsztergom erhielt er günstige Bedingungen zu 
seiner historischen Tätigkeit. Die Archive des Frzbischofs von Fsztergom  und 
tles Domkapitels, sowie die in 1803 beginnende kirchcngcschichtlichc Z eit­
schrift ,..Uuf/.yur A'/o?T' bot ihm am selben Ort alle notwendigen Quellen und 
publizistischen M öglichkeiten.-' Xu dieser Zeit begann Vilmos Fraknói sich mit 
Péter Pázm ány und mit der Geschichte seines Zeitalters eingehend zu belassen. 
Fs erschienen nacheinandcrscinc Artikel und Aufsätze über kirchengeschichtü- 
che Themen in der Zeitschrift .,.1/f/y.yur Bis zum Fnde der (id-er Jah re
würfle seine grosse Monographie über Péter Pázm ány und seit) Zeitalter beet) 
det.'-'' Alit dom Frschoincn det Pázmány- Bände endete der Beginn des Laufbahns 
von Fraknói für Geschichtsschreibung und als eit) Zeichen der w issenschaftli­
chen A nerkennung wurde er sehr jung — mit 27 Jahren  — zum Alitglied dor 
l'ngarischcn Akademie der W issenschaften ernannt.""
Der Frzbischof von Fsztergom . János Simor, gab in 180!) N ándor K nauz 
den A uftrag, die die Diözese von Fsztergom betreffenden Diplome zu veröffent­
lichet)."' Knauz nahm  det) A uftrag an. konnte aber daneben die Redaktion der 
,..Vfg/;yu/' <S'nn/" nicht a u f  sich nehmen und wollte die Zeitschrift einstcHen. 
Zwei Prolessoren des Pricstcrscm inars von Fsztergom , János Zádori und Vilmos 
F raknói,erboten sich aber die Zeitschrift „Alagyar Sion" weiter zu redigieret) 
und zu führet). Damit bot sich wieder eine .Möglichkeit für A'ilmcs Fraknói 
seine publizistische Tätigkeit weiterführe)) zu können.
Im letztet) Band von N ándor Jvnauz's Rim;" erklärten  Fraknói
und Zádori ihr Program tu, woraus es sich ergab, dass sie mit ihrem Fntschluss 
nicht nur die „Alagyar Sion" ,,vom Verfall" bew ahren, sondern ..sie zugleich 
de)) Forderungen des Zeitalters entsprechend um form en" wollen. Ih rer Aleinung
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nach  verfügte die G eschichtsw issenschaft zu Beginn der 1870-cr Jah re  schon 
über genügend Forum s, wo Q uellenpublikationen, A ufsätze und  A rtikel v e r­
öffentlicht werden konnten. Deswegen ändern  sie die ,,M agyar Sion" zu einer 
katholischen Z eitschrift m it universalerem  In teresse um, wo sie neben der 
K irchcngeschichtc jeder Frage P la tz  geben, die ,,im Leben des K atholizism us" 
vorkom m t und sie bem ühen sich nicht nur die heimischen, sondern auch die wich­
tigeren M omente der W eltk irchen" zusam m enzufassen und  die In teressierten  zu 
in fo rm ie ren d  Auch von dieser schem atischen D arstellung geht hervor, dass es 
sich hier um  die E rneuerung des 1863-er G edankens von F raknói handelt, und 
ta tsäch lich  widerspiegelte das B la tt, das seinen Kamen in 1870 a u f ,,U? Jioyyar 
,Sh'cm" änderte, die in  der F lugschrift von F raknói-R ostaházy entw orfenen 
G rundsätze.
Die Lage der katholischen K irche änderte  sich in der zweiten H älfte  des 
X IX . Jah rhundertc s  grundlegend. A uf Einfluss der geistigen Ström ungen des 
allgemeinen Uberhandgew innens des K apitalism us und  der Verbürgerlichung 
wurde der Liberalism us, die Freisinnigkeit zur Politik  der meisten eu ropäi­
schen Regierungen, ln  den 1860-er Jah ren  wurde die K irche ideologisch iintner 
s tä rk er zurückgedrängt und begann auch das endgültige N iederbrechen ihrer 
weltlichen politischen M acht. Mit dem  F o rtsch ritt der italienischen E inheit ge­
langte Rom in eine bedrängte Lage. Das Zentrum  des K atholizism us wurde 
gefährdet und  die erstarkende Sekularisation verursachte der K irche fast in 
allen S taa ten  von E uropa em pfindliche m aterielle Verluste. Es w ar auch  die 
drohende Lage ein G rund dessen, dass Pius IX . durch  seine am  29 Ju n i 1868 
erlassene Bulle ,,Aeterni P a tris"  feierlich das V atikaner K onzil einberufen 
hat. 33
Die obigen, nu r skizzenhaft zusamm engefasste katholische Sorgen wi- 
derspiegeiten sich in der am  A nfang 1870 erschienenen Zeitschrift , , ¿ / 7  Jiuyyor 
¿h'on", wo Vilmos Frankói in seinem  ersten L eitartikel die politische Lage der 
Kirclie sehr reell analysiert hat. ,,A uf den Seiten der Geschichte — schrieb 
F raknói — sehen wir Zeiten, wo unsere K irche G egenstand einer heftigeren 
Verfolgung und eines tieferen Hasses war als heute, aber keine solche Zeiten, 
wo sie so sehr verach tet, ihres Einflusses so sehr beraub t gewesen wäre, wie 
heute.3* Auch an anderen O rten betonte er, dass die K irche den grössten V er­
lust n ich t durch  den V erlust der M acht und  P rach t erlitten  hat, sondern 
dadurch, dass sie ,.ihren Einfluss a u f  die G esellschaft vollkommen verlor". 
Zu dieser Zeit waren innerhalb der katholischen K irche nu r wenige, die die 
Macht und das Vermögen m it dem gesellschaftlichen Einfluss vertausch t hä tten . 
Frankói dachte dam als m it Jah rzehn ten  voraus, als er die Beeinflussung der 
Gesellschaft für so sehr bedeutungsvoll hielt.
Die kirchenpolitische Publizistik  von F rankói h a tte  den zweifellosen W ert, 
dass er auch den geschichtlichen Vorgang der A usbildung der U belstände 
vorzuführen versuchte. Er war m it der blossen A ufführung der Tatsachen 
n icht zufrieden, sondern analysierte auch die geschichtlichen U m stände, die 
a u f  die Ereignisse w irkten. Es ergab sich aus seiner W eltanschauung, dass er 
natürlich  die U nteressen der katholischen K irche im m er vor Augen hielt, die 
Argum ente, die zum Schutz der katholischen K irche aufgeführt werden k o n n ­
ten , sam m elte. So schilderte er z. B. auch in diesem A rtikel, dass es eine Periode 
gab, wo die K irche an  die Spitze des geistlichen F ortschrittes tra t ,  wo sie p r i­
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m är d ic l 'rä g e r in d c r  K u ltu r uml der W issenschaft war. Zur gleichen Zeit ver­
schwieg er aber auch nicht -  und darin  w ar die A nalyse von Fraknöi h isto­
risch — dass die Kirche in vielen Sachen zurückgeblieben ist. , ..Mehrere Wissen 
schaitszwoige — schrieb Fraknöi — die sich ohne uns entw ickelten, wandten 
sich gegen uns", oder die Kirche verfolgte bis nur jüngsten Vergangenheit 
,,den entsetzlichsten K am pf zwischen den Armen und Reichen" mit geringem 
Interesse, obwohl die Zukunft der christlichen Gesellschaften von der Lösun«- 
der sozialen Fragen abhängt. U nd schliesslich schreibt er über die Presse 
„deren M acht wir solange gcringschätzten, vielleicht sogar verachteten, bis 
wir von ihrem Gebiet fast endgültig  verbann t w urden".^  Nach einer reellen 
geschichtlichen Analyse hielt er die Lage der K irche für nicht sehr erm utigend, 
aber doch auch nicht für hoffnungslos. E r meinet, die geistliche M acht der 
Kirchc sei s ta rk  genug um sich erneuern und den Weg, der aus der Krise her- 
au siü h rt, linden zu können. Dazu wäre es aber notw endig — und dies war 
dam als eine Grundlage der kirchenpolitischen K onzeption von Fraknöi — 
dass die weltlichen M ächte gegenüber der Kirche neu tra l bleiben. Er zitierte 
die Vergangenheit, wo die Verfolgungen mit vielen Leiden verbunden waren, 
und die ,.kaiserliche U nterstü tzung" der K irche eher geschadet, als "eholfen 
hat. Fraknöi war der Meinung -  Mehreren gegenüber -  dass es nu r die La<?e 
der katholischen K irche verstärken würde, hörte ih r S taatsreligionscharaktcr 
auf, weil ,,dic jetzigen traurigen Verhältnisse, die die bevorzugte S taatsrelh 'ion 
mehr geschwächt haben, als die geduldete K onfession", aus diesem Zustand 
folgten.
Die Folgerungen von Fraknöi waren eindeutig: die Organisation der 
K irchc soll verbessert und verändert werden, und er te ilte  diese Verbesserungen 
in drei Gruppen jene die die universelle Kirche betreffen, gehören zum 
V atikancr Konzil, jene die die innere Organisation der heimischen Kirche be­
treffen, sollen von den Bischöfen angeregt werden. Bei diesem Punk t richtete 
Fraknöi eine harte  M ahnung an den hohen Klerus. Er schrieb: ,,Dic Macht 
die die öffentliche Meinung nicht erhören will, pflegt sie auch nicht zu fragen! 
Die M acht, der es vor den Reformen g rau t, schweigt erstens über diejenigen, 
die die Reformen be tre iben".^  Die Abfassung ist nuancierter, als die in l le r  
18ü3-cr Flugschrift, doch der Inhalt hat sich nicht geändert, es war mehr als 
M isstrauen gegen den ungarischen hohen Klerus. Schliesslich wurden in die 
d ritte  Gruppe die A bänderungen bezüglich der äusseren Organisation der 
heimischen Kirche eingereiht, wo er sich die Lösung nur durch Vereinigung 
der P ricsterschaft und der weltlichen katholischen E lem ente verstellen konnte! 
Alldics bedeutete die persönliche kirchenpolitische Zielsetzung von Fraknöi 
und zugleich die des Blattes. Tatsächlich schilderten aber nur die A rtikel von 
Fraknöi diese Auffassung, Zädori und andere Verfasser teilten seine Ansicht 
n icht. Fraknöi befasste sich auch nur mit der ersten  und d ritten  Fragengruppe 
und schrieb nicht über die innere Lage des ungarischen K atholizism us.
Der Gedanke der U niversalität beschäftig te Fraknöi stark , deshalb licss 
er in der ,,Uy J/nyynr einen besonderen Teil un ter dem  Titel ./Rundschau
der ausländischen katholischen V erhältnisse erscheinen. Kcbcn dem europäi­
schen K atholizism us berichtete er über das Leben der K atholiken von Asien 
und A m erika und über die dortigen Problem e. Dieser Sonderteil diente aber 
neben der O rientierung auch anderen Zielen; vor allem der Illustration  der
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U auptk raft -  der U niversalität -  der K irche. ,,Die K äm pfe der Ideen -  
schrieb Fraknöi in der E inleitung des ersten  ,,R undschaucs" — sind nicht 
mehr lokalisiert . . . sondern sie laufen durch die ganze gebildete W elt hei 
ihrem  segensreichen oder gefahrdrohenden Weg . . . Was wir ringsherum  
sehen, zeigt uns die Umrisse unserer eigenen Z ukunft. Die V erhältnisse zwi­
schen dem  S taa t und der K irche, den K onfessionen, die Sache der gem ein­
sam en Schule und der Zivilehe, die f ra g e  des K irchenverm ögens und der 
S tiftungen , die uns erst unlängst zu beschäftigen begannen, sind in anderen 
S taa ten  Europa s seit Jah rzehn ten  an der Tagesordung".^" Aus diesen G e­
danken erscheint der G eschichtsschreiber, der seine aus der universellen 
K irchcngeschichte gezogenen Folgerungen a u f die G egenw art und die Z u­
k u n ft der ungarischen Kirche anw endete. E r m achte aufm erksam  a u f die 
,,G efahren" -  denen der ungarische K atholizism us im letzten D ritte l des X IX . 
Jah rhunderte s  zu entgegentreten  haben wird. Die waren keine P rophezeiun­
gen, sondern die Ergebnisse der Analyse das H istorikers, die sp ä te r ta ts ä c h ­
lich eingetrofien sind.
ln  seinen A rtikeln widm ete Fraknöi eine besondere A ufm erksam keit der 
Säkularisicrung der kirchlichen G üter. Seine geschichtliche Analyse le itete er 
von dem iranzösichen Beispiel ab und zog daraus die Folgerung, dass n ich t die 
Tatsache der Säkularisierung und ihre m ateriellen A uswirkungen die "rosste 
Gefahr bedeuteten . In der Säkularisierung sah  er den Beginn eines "eschicht- 
liclien Prozesses, dem  spä te r eine politische Ä nderung folgen k a n n f  die ,,au f 
das Gebiet des P rivatrech tes" übergreift und dann bleib t keine K ra ft mchr 
die Gesellschaft vor dem völligen Zerfall zu behüten. Auch in diesem Falle sah 
Fraknöi besser vorw ärts als seine Zeitgenossen, da er sich nicht bloss vor der 
V crstaatlichung der kirchlichen G üter fürchtete, sondern sah das z u k ü n f tig  
Schwanken der Grundlagen der bürgerlichen Gesellschaft -  d. h. des P riva t 
eigentum s — voraus. E r griff n ich t die liberalen Regierungen an, wollte ehcr 
an die voraussichtlichen ,,Folgen" der Säkularisierung m alm en.^
Zu dieser Zeit war die m eistbestrittene Frage des ungarischen K atho lizis­
mus die katholische Autonomie.3" Fraknöi widmete den grössten Teil seinor 
politischen A rtikel dieser Frage, wozu zweifellos hinzukam , dass der erste 
Kongress der O rganisation der katholischen A utonom ie zu dieser Zeit (zwi­
schen 2ü. 10. 1870 und 31. 3. 1871) getag t hat. E inleitend erw ähnen war, dass 
Vilmos Fraknöi am A nfangdcr 1870-er Jah re  ein begeisterter A nhänger der A u to ­
nomie war. E r war der Meinung, dass cs ,,die W ichtigkeit, die N otw endigkeit 
der Autonom ie nachwcisen zu wollen überflüssig ist, sondern es bedeu te t h in ­
te r  einem überholten S tandpunk t den grossen Fragen, die a u f  eine Lösun" 
w arten, auszuweichen".''" Ein W ürdiger des Lebenslaufs von Fraknöi -  Laszlö 
Töth -  nann te es für ungew ohnt, dass sich ein W issenschaftler in die k irchen­
politischen K äm pfe derm assen einmenge. Nach unserer M einung war in 
Ft-aknöi's A uftreten nicht die Neigung zur Politik  das entscheidende Elem ent. 
E r betrach te te  sein öffentliches A uftreten nicht als ein M ittel der priesterlichcn 
K arriere und nachdem  er ,,an der [iraktischen T ätigkeit des geistlichen Lebens" 
kaum  teilgenom m en hat, konnte er nur von fern die Problem e der a lltäg ­
lichen pastoralen A rbeit sehen. Die aktuellen Fragen der ungarischen K irchen - 
Politik interessierten ihn als H istoriker. E rsu c h te  die Fehler" die die ungarische 
K irche schon in der Vergangenheit begangen und wollte durch seine A rtikel
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die A ufm erksam keit a u f  die Analogien, a u f  die w iederholt auftretenden  G e­
fahren richten.
In  seinen A rtikeln bezüglich der A utonom ie en tfa lte te  er das Prinzip, dass 
die katholische K irche sich der V orm undschaft der S taa tsm ach t entledigen 
müsse, denn sonst gerät sie infolge der bevorstehenden E inführung der freien 
G laubensübung, den herköm m lichen K onfessionen gegenüber in eine n ach te i­
lige Lage. Als einen anderen Eckstein der katholischen Autonom ie, betrach tete  
er das Behalten bzw. den W iedererwerb der katholischen Stiftungen. Die 
kirchlichen Benefizien waren in  U ngarn in den Jah ren  nach dem Ausgleich 
von 1807 noch sehr bedeutend, dennoch sah m an katholischerseits richtig, 
dass es sich lohnt um  jeden F orin t oder Jedes Joch  zu käm pfen, weil die grös­
seren W erte vor der Säkularisierung nu r d e ra rt g e re tte t werden können.
Fraknöi liielt die Publikation  der Sache der katholischen S tiftungen in 
weitem  Kreise für w ichtig, deshalb veröffentlichte er, um  die A ufm erksam keit 
d a rau f zu richten, in der ,,U j J loyyar die un te r der Verwaltung des
K ultusm inisters stehenden katholischen S tif tu n g en ."  Er übernahm  die s ta ­
tistischen  D aten seines A rtikels aus dem  B ericht des K ultusm inisterium s. 
Dabei verw ertete er auch seine geschichtlichen K enntnisse und fügte kleine 
K om m entare zudem  U rsprung und katholischen C harakter der S tiftungen. E r 
befasste sich besonders ausführlich m it dem  U rsprung und der Bestim m ung 
der ,.U niversitä tsstiftung", wozu er seine Pázm ány-M onographie und  eine 
von seinen politischen F lugschriften über den katholischen C harakter der 
U n iversitä t benü tz te /^
Ebenfalls gehörte zur katholischen Autonom ie die Frage der Besetzung 
der Benefizien des hohen K lerus — die vielleicht ih r heiligster P u n k t war. 
Fraknöi unes in seinem A rtikel d a rau f hin, dass die weltlichen K irchenpatrone 
öfters ih r E rnennungsrecht m issbrauchten, und erhoben Unwürdige zu hohen 
kirchlichen W ürden, wie z. B. ,,cin undw ürdiger Jüngling, Bcrthold von Meran 
un te r der H errschaft von Endre 11 zum Erzbistum  von K alocsa erhoben wurde, 
sp ä te r schändet M átyás H unyadi (len S tuhl des Fürstp rim as durch die E r ­
nennung von dem boshaften Beckenslocr oder von dem Schosskind H vpolitvon 
E s te " / '' T rotz alldem  schlug Fraknöi vor das K irchenpatronatsrcch t au f­
rechtzuerhalten , undzw ar m it Bezugnahm e a u f die geschichtliche V ergangen­
heit, a u f  die B ehütung des ,,Glanzes der K rone". Neben der A ufrcchtcrhaltung 
des Prinzips des Rechtes schlug er gleichzeitig die Ä nderung der Hechtspraxis 
vor, d. h. dasA usserachtlassen der politischen S tandpunk te  beider Bekleidung 
der P fründen und die Betonung der kirchlichen Interessen. Seine diesbezüg­
liche Auffassung te ilte  aber der hohe K lerus und die Legierung kaum . Da die 
organisatorische V ersam m lung der katholischen Autonom ie ihre A rbeit e r­
folglos beendet hat, schrieb auch Fraknöi über diese Fragen keinen Artikel 
mehr.
Im  H erbst 1871 übersiedelte F raknöi in die H au p ts tad t und obwohl er 
dem  Namen nach, noch der R edakteur der ,,U? Jfay.ya;- blieb, konnte er
sich praktisch  m it dem  B la tt kaum  beschäftigen, ln  1872 erschienen in der 
Zeitschrift bloss zweie seiner A r tik e l/ ' spä ter am  Ende des Jahres te ilte  ein 
kurzer R edaktionsbericht den Lesern m it, dass Vilmos Fraknöi nach Pest 
übersicdelt h a t und ,,wegen seiner vielseitigen wissenschaftlichen Aufgaben"
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von der Redaktion der d/oyynr A't'oH" xuriiekgetreten D am it endete 
eigentlicii der publizistische Lebenslauf von Vilmos Fraknói.
Als Zusammenfassung und Bewertung m öchten wir betonen, dass Fraknói 
auch in seiner kirchenpolitischen Publizistik vor allem  ein H istoriker war. 
F r  bem erkte viele Zusammenhänge, die vor der M ehrheit seiner Zeitgenossen 
ausser Acht blieben. E r betrachtete die Lage der katholischen K irche nicht 
nur in der Gegenwart und in der Praxis des alltäglichen Lebens, sondern 
beabsichtigte von der geschichtlichen Vergangenheit für die Zukunft Folge­
rungen zu ziehen. Seine Konzeptionen waren ganz individuell, er streb te  nicht 
danach, dem konservativen hohen K lerus zu schmeicheln und nur dessen 
Meinung zu verkünden. Zur gleichen Zeit grenzte er sich auch von denjenigen 
ab. die nach der grundlegenden Reformierung der Kirche streb ten  oder von 
den Priestern, die der Meinung waren, dass der Liberalismus des weltlichen 
Lebens auch innerhalb der K irche durchführbar sei. E r vermied also die zwei 
E xtrem itäten , dam it erzürnte er viele und was vielleicht noch ärger war: 
er wurde völlig isoliert. Seine A rtikel blieben ohne W iderhall, er h a tte  keine 
Einverständigen, aber auch keine polemisierenden P artner, vielleicht k ränk te 
ihn der Gleichmut am meisten. Seine Zeitgenossen nahm en seine publizistische 
Tätigkeit nicht in B etracht , so ist es kein Zufall, dass sowohl er selbst, als auch 
andere sich bem ühten diese Tätigkeit rasch zu vergessen. D er zweiiellose 
Misserfolg hatte  aber auch einen Vorteil: von hier an befasste sich Fraknói 
nur m it der Geschichtsschreibung und au f diesem Gebiet konnte er sich für 
die in der Publizistik* ausgebliebenen Erfolge reichlich entschädigen.
Anmerkungen
' E s ist noch keine Biographie von Viitnos Fraknói (1843 — 1924) vorhanden. Ü ber seine 
wissenschaftliche Tätigkeit finden wir E inzelheiten bei folgenden: Eerzet-fczy, -4..' Fraknói Vihnos 
ig . 6s t . tag  em lékezete, A Magyar Tudom ányos Akadém ia elhúnyt tagjai felett tarto tt em lék ­
beszédek (Erinnerung an Vihnos Fraknói, Mitglied der Akadem ie, Gedenkreden über die ver­
storbenen Mitglieder der Ungarischen Akadem ie der W issenschaften) Bd. X X . Nr. 2. B udapest, 
1927. — Tót/;, A..' Vilmos Fraknói, Magyar K önyvszem le, 1924. p. 9 8 —105 und Sonderdruck, 
1925. — Vom Verfasser dieses A ufsatzes über die historische T ätigkeit von Fraknói siehe: 
Fraknói Vihnos történetírói pályakezdése 1861 — 1871 (Der Beginn der Historikerlaufbahn von  
Vilm os Fraknói 1861 — 1871) Századok (in Druck).
- EraA'HÖ:', F..' M átyás király élete (Das Leben des K önigs M atthias) Budapest, 1890. 
(Magyar Történelm i Életrajzok) (Ungarische H istorische Biographien). Derselbe: A H unyadiak  
és a  Jagellók  kora (Das Zeitalter von der H unyadi's und Jagelló's) (1440—1526). B udapest, 
1896. R ed. von EzfMyy:', A  m agyar nem zet története (G eschichte der ungarischen N ation) 
Bd. IV .
3 HcrMunn, E . — Artner, E..* A H ittudom ányi Kar története (Geschichte der Theologischen  
F akultät 1635 1935.) Budapest, 1938. p. 409. Er besuchte die M ittelschule in N agyszom bat
und E sztergom , geriet als Seminarist in 1858— m it 16 Jahren — an die U niversität.
' An der F akultät der Philosophie unterrichteten in Mehrheit deutsche Professoren unter 
der Leitung des beauftragten Dekans János Reisinger.
s Artner.' Op. cit. 392. und folgende Seiten. Ezwder, (?y..* A m agyar egyházpolitika I. (D ie 
ungarische Kirchenpolitik, I.) Budapest, 1894. Bárósz, /..* Fejezetek  a Bach-korszak egyházpoli­
tikájából (A bschnitte über die K irchenpolitik der Bach-Ära) Budapest, 1957. (É rtekezések a 
történetit udom ányok köréből. Üj sorozat 2 — 3.) (Dissertationen aus dem Kreis der geschichtlichen  
W issenschaften. N eue Serie 2 — 3.) 19. und folgende Seiten. %?As, A .; A jelenkor egyhzátörténete  
(D ie K irchengeschichte der Gegenwart) Budapest, 1941. p. 65 — 68. /B an y /ta , B. — / 77'cR, A..* 
A keresztény egyház története (Geschichte der christlichen Kirche) Bd. V III.]
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'' D ie ursprünglich jüdische Fanniié tritt itt i 84.1 zur katholische]) Religion über. \*ilmos 
Franki ttahtn anfangs i 874 den ungarisch klingenden Nam en Fraknúi an. nétwi/to-
zdstf/. (Nam ensänderungen unseres Jahrhundcrtcs) Dari)): Or. \'iitnos F ranki—Dr. Vilmos l'rak- 
nói Sektionssekretär der Ungarischen Akadem ie der W issenschaften. Verordnung des Innen­
m inisters 4 2 6 0  — 74). 1800 - 1893. Budapest 1895. p. 87. Im weiteren benützen wir den Nanten 
Frattki nur in den Zitaten oder vor seinen eigenen Werken.
? H avi Szende (N agyszom bat) III . Jg. Nr. 7. Í809. 4 2 i. und folgende Seiten. Der T itel 
des R edaktionsartikels ohne U nterschrift ist: A pesti .\i. Kir. Fgyetent Hittatti Kara és a K öz­
ponti Papnöveide (Theoiogische Fakultiit der Fester Ungarischen K önigiichcn U niversität und 
das Zentraipriesterseminar). Vergasser: //u/nAu, (1832— )9 i8 ) der zwischen [866 und 1869 
Professor des pastoralen Lehrst uhies der Theologischen Fakuität war.
з A'nAAdA.'. .7. (ÍS 2 4 — Í884) ttnterrichtete im Seminar von Pecs, von hier kam er in 1838 an 
die Fester Thcoiogic, wo er itis Í868 unterrichtete. Sein geistlicher Nachlass ist besonders itt der 
von  ihm redigierten kirchlichen Zeitschrift ..Religio'' zu finden.
" Religio, 13. Januar 1862.
Religio. 12. März 1862. D ie enge Beziehung zwischen Fraknúi und Fóliák dauerte auch 
in der zweiten H älfte der 1860-er Jahre. Pollák wurde R edakteur der in der B etreuung der „Szt. 
István  Társulat" erschienenen Allgem einen Ungarischen E nzyklopädie (E gyetem es Magyar 
E ncyclopaedia) (vom Band V. angefangen, 1866) und er beauftragte u. a. Fraknúi mit der Ver­
fertigung der Stichwörter.
" Fraknúi beendete in 1862 seine theologischen Studien. Er blieb noch zwei Jahre an der 
U niversität von P est, wo er Philosophie studierte. Sein Lehrbuch ist : Magyarország története. 
K ath. gym nasium ok középosztályai szám ára (Die G eschichte von Ungarn. Für m ittlere Klassen  
der katholischen Gym nasien) Pest, 1863. 238 p. Ausserdem  erschien dessen zw eite verbesserte 
A usgabe (1864) und seine dritte unveränderte Ausgabe (1863).
'* Fdrl'ony?', zl..' Thaly K álm án és történetírása (Kálmán T haly und seint' G eschichts­
schreibung) Budapest, 1961. S. 39. Szabó Károly levele Csengery A ntalhoz (Der Brief von K á­
roly Szabó an Antit] Csengery), K olozsvár. 27. Januar 1862. H andschriftenarchiv der N ational­
b ib liothek „Széchenyi", (im weiteren: OSZKK, Briefarchiv).
*з Arnold Ipolyi schrieb aus Eger. dass Fraknúi flórt schon viele Verehrer hat und man 
m öchte ihn auch persönlich gerne se ie n , ferner: „Seine Exzellenz (d. h. Béla Bartakovics. Erz­
bischof von Eger) hat Sie unlängst seinen Schülern im Seminar offen als Beispiel geste llt." 
Ipolyi —Fraknúi, Eger, 8. N ovem ber 1863. OSZKK, Briefarchiv.
" Die Zeitschrift „Idők  Tanúja" erschien in 1860 als ein politisches Tageblatt der katholi­
schen Kreise. Gegen ihn: Ausgabe protestierte man schon bei der Veröffentlichung des Planes 
ihrer E inleitung (Pesti Napló, 3., 4. Dezemlx.tr 1839). D ie erste Nummer erschien am 2. Januar 
1860 in der R edaktion von A ntal Lonkav (1827—1888). D iese erste Num m er wurde von einigen 
jungen Intellektuellen — unter ihnen Kálmán Thaly — öffentlich verbrannt, als Zeichen ihres 
Gegengefühles gegen die politische R ichtlinie des B lattes, f .4nt/yuA, D . red.: Falk Miksa és Kecs- 
kem éthy Aurel elkobzott levelezése (Die konfiszierte Korrespondenz von Miksa Falk und Aurél 
K ccskcm éthy), Budapest, 1923. S. 504.) Die Aufforderung von Fraknúi war m it den Sitzungen  
des Parlam ents von 1861 im Zusamm enhang. FranAA, F ./ A m agyar országgyűlések története  
(Geschichte tles ungarischen Parlam ents) Idők Tanúja, 1861. Nr. 39 — 68.
^ Idők Tanúja, 1861. p. 234.
'6 Die Zeitgenossen hieltet] A ntal Lonkay für einen politischen Abcnteuerer, dessen herrschen­
de Meinung war, dass die Menschen .a lle in  das Geld selig m acht". Viele erkannten, dass seine Person 
und seine R olle den K atholiken eher schädlich als nützlich war, deshalb schrieb Aurél Kecske- 
m ethy, dass Lonkay „ein Beauftragter irgendwelcher ausländischen Freimaurerloge sei. Er 
widm et sein Leben dazu, den Papst мя<% den K/trtts Ater, Ьс: мял, ом/ ейм АйМегйМйуе H et'se 
MMÓft/cút 2M táncáén, was ihm auch herrlich gelungen ist. Einst werden die Protestanten ein D enk­
mal an sein Grab errichten" KtMxty, .4..- Még újabb fény- és árnyképek (Noch neuere Licht- und 
Schattenbilder) Budapest. 1878. p. 79. Siehe noch: F ra k n ú i-Ip o ly i, B udapest, 23. April 1874. 
OSZKK Br.efarchiv.
'7 D ie in 1862 eingeleitetc Z eitsch rift,¡Ország Tükre" (red. /ädd-s, ,S'.j stellte am Titelblatt 
jeder Nummer je eine Persönlichkeit des öffentlichen Lebens vor. Z. B.: Pál Eszterházy, János 
Arany. Mór Than, Ferenc Salamon usw. In dieser Serie war auch Flúris Rúmer vertreten. Ország 
Tükre Bl. II . Nr. 9. 20. März 1863. — Zu dieser Zeit siedelte Römer in die H auptstadt um.
'3 Лсг'мммм, A'..' A m agyar katolikus papság az osztrák kat onai diktatúra és az abszolutiz­
mus idejében. (Der ungarische katholische Klerus während der österreichischer) M ilitärdiktatur 
und des A bsolutism us.) Gödöllő, 1932.
9 8  F . R O T T L E R
Szózat hazánk katolikusaihoz, különösen katolikus klérusához (Proklam ation an die 
K atholiken, besonders an den katholischen Klerus unseres V aterlandes) P est, 1863. Kálmán 
R ostaházy (1836 — 1897) war ein Plärrer von Pest, der mit Fraknói lebenslang innig befreundet 
war. Seine Schriften erschienen hauptsächlich in literarischen Z eitschriften.
Op. eit. 3. und folgende Seiten.
Vcrgl.: Frutti/, 1 * .Magyarország története (Geschichte von Ungarn) P est, 1863. In  diesem  
Lehrbuch erörterte er in einer verletzenden Tonart die politische T ätigkeit von  B ocskai und 
Bet Illen.
-- Szózat . . . (Proklam ation . . .) p. 13. Hier und so antw ortete er au f die K ritiken über 
das Lehrbuch für M ittelschulen.
33 Ebenda. S. 19.
33 E benda. S. 33.
33 E benda. S. 42.
3" Ü ber die Versuche der Veröffentlichung der Tageblätter der „Szt. István  Társulat"  
siehe: A*o/7er. .1.. A Szt. István  Társulat története (G eschichte der G esellschaft Szt. István). 
Budapest, 1904.
37 Im Briefarchiv des Erzbistum s und des D om kapitels von E sztergom  war eine sozusagen  
unerschöpfliche Menge von wertvollem  m ittelalterlichem  Material.
Die „Magyar Sion" wurde in 1863 als eine kirchengeschichtliche M onatszeitschrift in der 
R edaktion von Nádor Knauz, damaligem Leiter des Briefarchivs des Erzbistum s, eiugeleitet.
33 Frutti/, I'.. Pázm ány Péter turóczi préposttá neveztetése. (Ernennung von Péter P áz­
m ány zum Propst von Turócz). Magyar Sion. 1864.
Derselbe: Adalékok az esztergom i érsekek primási, szü letett követi és főkorlátnoki jogai 
kifejlődésének történetéhez. (Beiträge zur Geschichte der E ntw icklung der Prim as-, der ex  offo- 
Abgcordneten- und der Erzjustitiarrechte der Erzbischöfe von Esztergom .
Ebenda: 1866.
Derselbe: Pázm ány Péter spanyol évdija (D as spanische Jahrcsgcld für Péter P ázm ány). 
Ebenda, 1869.
Derselbe: Pázm ány Péter pénzügyi és gazdászati viszonyai. (D ie finanziellen und w irt­
schaftlichen Verhältnisse von Péter Pázm ány.) Ebenda: 1869.
33 Frutti/, F . Pázm ány Péter és kora. (Péter Pázm ány und sein Zeitalter.) Bd. 1 —3. 
Pest, 1866 1872. Der erste Band erschien in 1868, der zw eite in 1869, der dritte Schlussband
erschien aber erst in 1872.
33 Am 23. Mai 1870 wurde er zum korrespondierenden Mitglied der A kadem ie gew ählt 
und am 9. Oktober 1871 hielt er seine A ntrittsvorlesung m it dem T itel „D ie  diplom atische Sen­
dung von Péter Pázm ány nach Rom , 1632). (., Pázm ány Péter diplom atái küldetése Kóm ába. 
1632"). Erschienen: Új Magyar Sión, 1871.
3' Die D okum entspublikation erschien: M onumcnta Ecclesiae Strigoniensis (az esztergom i 
főegyház okm ánytára 1 —2.) (Archiv der Kirchenprovinz von Esztergom ). E sztergom , 1863 — 
1882.
33 Magyar Sión, 1869. p. 795.
33 Von den letzten ungarischen Zusamm enfassungen siehe: Butty/tu —/yyus.A keresztény- 
egyház története. (Geschichte der ehrst liehen K irche.) Bd. 8. B udapest, 1941. Fcc.sct/, .4..- 
A legújabb kor egyháztörténete dióhéjban 1 8 0 0 -  1836. (K urzgefasste K irchengeschichte der 
neuesten Zeit 1800— 1830.) Budapest, 1930.
Über die T ätigkeit von IX . Pius: Neppe//, F. B.-Sc/tMtufyer, G eschichte der Päpste. 
.München, 1964. p. 404 — 431.
33 Der T itel des Artikels ohne U nterschrift: Föladataink (Unsere A ufgaben). Üj Magyar 
Sion 1870. p. 3 — 16. Seine A rtikel erschienen zwischen 1870 und 1872, alle ohne U nterschrift. 
Er veröffentlichte erst später seine eigene A utorschaft. Vergl.: Fraknói V ilm os irodalmi m un­
kássága (Die literarische Tätigkeit von Vilmos Fraknói 1860— 1910.) Als Manuskript. B udapest, 
1910. D ie ohne Nam en erschienenen Artikel hat Sgt'ttrtt/et/, ,/. ebenfalls gesam m elt und die 
Identifizierung vollgeführt: A m agyar írók élete és munkái (Leben und Werke der ungarischen  
Schriftsteller) Hd. 111. B udapest, 1894. p. 7 0 2 —712.
33 Ebenda: p. 3 — 7. An einer anderen Stelle (Üj Magyar Sion 1870. p. 318.) te ilt Fraknói 
tűit, dass alle in Ungarn veröffentlichten katholischen Blätter insgesamt 12 tausend Abonnenten  
haben. D iese B lätter situ! folgende: Magyar Állam — Szabad E gyház — Religio — K atolikus 
Néplap — Tanodái Lapok — Erdélyi Egyházi és Iskolai lap — K alauz (Pécs) — Társulati 
É rtesítő (Kalocsa) -  Csanád — Egri E gyházm egyei K özlöny — K orszellem  — Új Magyar 
Sión — Népújság (Eger) — N éptanoda (M arosvásárhely).
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^  Föladataink (Unsere A ufgaben) p. 1 4 —15.
37 Külföldi katholikus állapotok szem léje (Rundschau über die ausländischen katholischen  
Zustände) Új Magyar -Sieti 1870. p. 47 — 48.
33 A z egyházi javak  saecularizációja Franciaországban (Die Säkularisierung der kirchlichen 
Güter in Frankreich). Új Magyar Sion, 1871. p. 41 1 —414. Später liess er das in erweiterter Form  
auch als Buch erscheinen: Az egyházi javak  saecularizációja Franciaország, Spanyolország és 
Olaszországban. (Die Säkularisierung der kirchlichen Güter itt Frankreich, in Spanien und in 
Italien .) Pest, 1872.
33 1/aHMy, F..' H etven  éves küzdelem  az autonóm iáért. (Siebzigjähriger K am pf tun die 
A utonom ie.) Budapest, 1018. Red. A ntal Günther. A m agyarországi latin és görög szertartásit 
katolikus egyház önkorm ányzatát szervező gyűlés naplója, jegyzőkönyve és irom ányai. (Tage­
buch, Protokoll und D okum ente der Organisationsversam m lung der A utonom ie der ungarischen 
katholischen Kirche m it lateinischem  und griechischem  R itus.) Bd. I — 11. P est, 1871. Linder, Ci/..' 
Op. cit. Bd. I.
3° A katolikus autonóm ia szervező gyűlése. (D ie Organisationsversam m lung der katholi­
schen A utonom ie.) Új Magyar Sion, 1870. p. 106— 120, 271 — 282 und 788 — 792.
3* A M. K . K uitus-m inistérium  kezelése alatt álló katolikus alapok ism ertetése. (Überblick 
der katholischen Stiftungen, die in der Verwaltung des K öniglich Ungarischen K ultusm iniste­
riums stehen.) Új M agyarSion, 1871. p. 108 —116. und 183—191.
32 FrnnM, F..- A pesti m agyar királyi egyetem  katolikus jellem e (Der katholische Charakter 
der Pcster Ungarischen Königlichen U niversität.) Pest, 1868. D ie kirchenpolitische Flugschrift 
entstand zur Zeit der D iskussion der G esetzvorlage über die A utonom ie der Religionskonfessio- 
nen und dokum entierte die katholische m aterielle und geistliche S tiftung der Pester U niversität.
33 A katholikus autonóm ia szervező gyűlése (D ie Organisationsversam m lung der katho­
lischen Autonom ie.) Új M agyarSion , 1870, p. 115—116.
"  H elyzetünk. (Únsere Lage) Új Magyar Sion, 1872. p. 3 —13. A vallásalap és az egyházi 
javak  a m agyar törvényhozás előtt (D ie K irchenstiftung und die kirchlichen Güter vor der 
ungarischen Gesetzgebung) Új M agyarSion, 1872. p. 37 5 — 379, 424 — 450, 481 — 496 und 561 —572.
33 Új Magyar Sion, 1872. p. 949.
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